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Ressourcen… …Output

Produktion und Konsum

Ausgangssituation: Das Krisendreigestirn als „Gesam tkunstwerk“Ausgangssituation: Das Krisendreigestirn als „Gesam tkunstwerk“
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Orientierung an der 2Orientierung an der 2 °°CC--Leitplanke: Budgetansatz des WBGU (2009)Leitplanke: Budgetansatz des WBGU (2009)

− Globalbudget: 750 Mrd. t CO2 bis 2050

− Bei ca. 6,9 Mrd. Menschen im Jahr 2010 ergibt sich eine durchschnittlich 
erlaubte jährliche Pro-Kopf-Emissionen von rund 2,7 t CO2. 

Wie lässt sich dieses 
Ziel erreichen?

Entkopplungsstrategie Postwachstumsökonomik
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Suffizienz: Entschleunigung/EntrümpelungÖkologische Effizienz und Konsistenz

Technischer Wandel: 
Produkt- und Dienstleistungsinnovationen

Kultureller Wandel: Institutionelle Innovationen, 
maßvolle Versorgungsstrukturen

Ökonomie Ökonomie

Soziales

ÖkologieSoziales

Expansion KontraktionÖkologie



Warum ist Wirtschaftwachstum 
keine Option für 21. Jahrhundert?

Entkopplung als Schimäre

Ökonomische Grenzen: Peak Oil/Peak Everything

Befunde der Glücksforschung

Ambivalenzen der sozialen Wachstumslogik

Wachstumsursachen

Push-Faktoren

Industrielle Arbeitsteilung

Fremdkapitalzinsen

Gewinnerwartungen

Innovationswettbewerb

Schrankenlose Geldschöpfung
der Geschäftsbanken

Kultursoziologie: Steigerungslogik/
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Postwachstumsökonomik
Pull-Faktoren

Kultursoziologie: Steigerungslogik/
Materialisierung moderner Freiheitsbegriffe

Politik: Soziale Wachstumslogik

Institutionalismus: Expansion
als Legitimation

Psychologie: Verzichtsangstsyndrom

Bevölkerungswachstum

Konturen einer
Postwachstumsökonomie

Suffizienz: Entrümpelung/Entschleunigung

Urbane Subsistenz

Regionalisierung

Produktion und Design: Stoffliche Nullsummenspiele

Institutionelle Innovationen



Peak Oil, Peak Soil, Peak Everything (I)Peak Oil, Peak Soil, Peak Everything (I)
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Peak Oil, Peak Soil, Peak Everything (II)Peak Oil, Peak Soil, Peak Everything (II)
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„Der Peak Oil kann dramatische Konsequenzen für die Weltwirtschaft haben. Das Ausmaß dieser 
Konsequenzen wird sich – nicht nur, aber eben auch –durch einen Rückgang des Wachstums der 
Weltwirtschaft messen lassen. ... Ein ökonomischer Tipping Point besteht dort, wo – zum Beispiel in 
Folge des Peaks – die Weltwirtschaft auf unbestimmbare Zeit schrumpft. In diesem Fall wäre eine 
Kettenreaktion die Folge, die das Wirtschaftssystem destabilisiert...“ (S. 47)

„Mittelfristig bricht das globale Wirtschaftssystem und jede marktwirtschaftlich organisierte 
Volkswirtschaft zusammen...“ (S. 49)

„Eine auf unbestimmte Zeit schrumpfende Wirtschaftsleistung stellt einen höchst instabilen Zustand 
dar, der unumgänglich in einem Systemkollaps endet. Die Sicherheitsrisiken einer solchen 

Neue Studie zum Peak Neue Studie zum Peak OilOil
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dar, der unumgänglich in einem Systemkollaps endet. Die Sicherheitsrisiken einer solchen 
Entwicklung sind nicht abzuschätzen... Eine Umstellung der Ölversorgung wird bis zum Eintritt des 
Peak Oil nicht in allen Weltregionen gleichermaßen möglich sein. Es ist wahrscheinlich, dass eine 
hohe Anzahl von Staaten nicht in der Lage ist, die notwendigen Investitionen rechtzeitig und in 
ausreichender Höhe zu leisten. Ein hohes systemisches Risiko ist in Anbetracht des 
Globalisierungsgrades Deutschlands also auf jeden Fall und unabhängig von der eigenen 
Energiepolitik gegeben.“ (S. 50)

„Auf gesellschaftlicher Ebene ist ... auch eine Stärkung von Möglichkeiten und Fähigkeiten zur 
Selbstorganisation von Bürgern auf lokalem Level denkbar.“ (S. 77)

Diese Auszüge stammen aus der Studie „Peak Oil – Sicherheitspolitische Implikationen 
knapper Ressourcen“ (2010) vom Zentrum für Transformation der Bundeswehr 



Resilienz ist die neue NachhaltigkeitResilienz ist die neue Nachhaltigkeit

State of the Art des Supply Chain Managements
− Global Sourcing, Off-Shoring, Out-Sourcing
− „Low Cost Country Sourcing“
− Diffuse, komplexe und fragile Suppy Chains
− Just-in-Time-Orientierung steigert Instabilität

Eskalation

A
ngebot
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Materieller Wohlstand und Versorgung
− Fremdversorgungssyndrom
− Verlust von Autonomie/Daseinsmächtigkeit
− Soziale Vulnerabilitäten
− Neue Schicksalsabhängigkeit

⇒ Blickwende innerhalb des Nachhaltigkeitsdiskurses
− Neben dem moralischen Ziel, die Welt zu retten, geht es um Selbstschutz
− Resilienz angesichts einer zukünftig instabilen Fremdversorgung
− Lebensstilrelevanz: Suffizienz und Subsistenz als Reaktionsmuster  

N
achfrage



Was heißt „Was heißt „ResilienzResilienz“?“?

− „Resilienz“ (Hopkins 2008) umfasst die 
Stabilitätseigenschaften eines Systems 
gegenüber exogenen Störgrößen – in diesem Fall 
Peak Oil und der Klimawandel –, welche den 
Fortbestand des Systems oder bestimmter seiner 
Funktionen unterminieren.

− „Daseinsmächtigkeit“ (Gronemeyer 1988) 
beschreibt eine genügsame Anpassung von 
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beschreibt eine genügsame Anpassung von 
Ansprüchen (Suffizienz) an die Möglichkeiten, 
welche sich aus eigenen Fertigkeiten und 
Fähigkeiten oder den nahe gelegenen, nicht 
vermehrbaren Optionen und Ressourcen speisen 
(Selbstversorgung), kurz: das „Zuhandene zum 
Hinreichenden“ werden zu lassen. 

These 1: Suffizienz + Subsistenz = Resilienz
These 2: Resilienz entspricht genau dem, was Wachstumstreiber eindämmt!
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Ursachen für den WachstumszwangUrsachen für den Wachstumszwang

…

Output, Produkte, Dienstleistungen

Geld
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Mit der Spezialisierung steigt die Anzahl der Wertschöpfungsstufen, deren Investitions- und 
damit Kapitalbedarf jeweils Wachstumszwänge induziert. 

Push-Faktoren Pull-FaktorenWachstum

Kulturelle Wachstumstreiber: Interpretation des modernen Freiheitsbegriffs als permanente 
Steigerung materieller Selbstverwirklichungsoptionen.



Gibt es eine Obergrenze für das, was Konsumenten wo llen könnten?Gibt es eine Obergrenze für das, was Konsumenten wo llen könnten?
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Zwei Ansatzpunkte zur Milderung des WachstumsimperativsZwei Ansatzpunkte zur Milderung des Wachstumsimperativs

Ansatzpunkt 1: Systemimmanente Wachstumszwänge mildern/ausschalten

– Räumliche Entflechtung: Distanz zwischen Verbrauch und Produktion verkürzen 

– Strukturelle Entflechtung: Verringerung der Anzahl an Wertschöpfungsstufen, die 
zwischen der ersten und letzten Stufe liegen

– Entmonetarisierung: Eigenarbeit, Subsistenzformen, (urbane) Selbstversorgung

– Geldreform, um zinsinduzierte Wachstumszwänge zu mildern (Regionalwährungen)
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Push-Faktoren Pull-FaktorenWachstum

Ansatzpunkt 2: Kulturelle Wachstumstreiber mildern/ausschalten

− Suffizienz als Entschleunigung und befreiende Entrümpelung

− Konsumobjekte sind „Zeitdiebe“, die dem individuellen Glück in die Quere kommen

� Jede Konsumhandlung beansprucht Zeit, um das Wohlbefinden zu steigern

� Zeitknappheit als zunehmend relevanter Engpassfaktor reicher Gesellschaften
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Wiedererlangung ökonomischer Souveränität:
Balance zwischen Eigen- und Fremdversorgung

Reduce to the max:
Suffizientere Konsumansprüche 

Befreiung von Ballast 
Entschleunigung

Zwei Dimensionen einer PostwachstumsökonomieZwei Dimensionen einer Postwachstumsökonomie

Maßlosigkeit

?
?
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Regional-
währungen

Selbst versorgung 
20 Stunden Eigenarbeit 

Fremd versorgung 
20 Stunden Erwerbsarbeit

Konsum auf Basis 
der globalisierten 

Geldwirtschaft

Lokale Selbst-
versorgung

Neue Kombinationen aus 
Eigen- und Erwerbsarbeit

„So lokal/regional wie mög-
lich, so global wie nötig.“

Askese



Postwachstumsökonomie: Lebensstilperspektive Postwachstumsökonomie: Lebensstilperspektive 

Input
40

Stunden
Arbeit

Output
Geld

Waren
Services

Geldbasierte Fremdversorgung: 100% Kombinierte Versorgungssysteme: 50% + 50%

Input
20

Stunden
Arbeit

Freizeit

Eigenarbeit

Nachbarschaftshilfe

Erziehung/Pflege
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Sozialer Austausch

Regionalversorgung

Urbane Subsistenz

Ehrenamt

Austritt aus der 
Geldökonomie durch eigene 

produktive Leistungen

Kultureller Wandel: Vom 
„reinen“ Konsumenten 
zum „Prosumenten“!



Halbierung der Industrie = Halbierung des materiell en Wohlstandes?Halbierung der Industrie = Halbierung des materiell en Wohlstandes?

Fremdversorgung

Industriesystem

Eigene Produktion
z.B.: Nahrungsmittel aus eigenem 
oder Gemeinschaftsgarten; Holz- und 
Metallprodukte der „Marke Eigenbau“, 
künstlerische Gestaltung

Gemeinschaftsnutzung
z.B.: Bohrmaschine des Nachbarn 

Selbstversorgung

Urbane Subsistenz

Input 1: 
Eigene 

Zeit

Input 2: 

Eigene Ressourcen

mobilisieren
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z.B.: Bohrmaschine des Nachbarn 
nutzen, ihm dafür ein Brot backen 
oder Linux installieren; Carpooling; 
gemeinschaftliche Wohnprojekte 

Nutzungsdauerverlängerung
z.B.: Konsumgüter durch eigene 
handwerkliche Leistungen instand 
halten, pflegen, reparieren, aufwerten 
updaten, umnutzen, verwerten etc. 

Input 2: 
Handwerkliche 

Kompetenz

Input 3: 
Soziale 

Interaktionen

Substitution industrieller Produktion 



Eigener

Zeitinput

Handwerkliche

Kompetenzen

Soziale

Beziehungen

Neue

Marktgüter

Gebrauchte

Marktgüter

Eigene Produktion

Nutzungsintensivierung

Nutzungsdauerverlängerung

Interaktion zwischen Interaktion zwischen ProsumentenProsumenten und Unternehmenund Unternehmen

Prosumenten
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Second Hand

Rebuilding

Reparatur

„Prosumer-Kurse“

Betriebl. Ausbildung

Kompatibles Design

Herstellung

neuer Produkte

und Services

Teilzeitmodelle

Outputreduktion

Unternehmen
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Subsistenz

Eigenproduktion (z.B. Nahrung, Handwerk, Erziehung)
Nutzungsdauerverlängerung: Instandhaltung/Reparatur
Nutzungsintensivierung: Gemeinschaftsnutzung
Leistungstausch in sozialen Netzen
Gemeinnützige Arbeit/Ehrenamt

Suffizienz
Entrümpelung: Wohlstandsballast abwerfen
Entschleunigte Lebensstile: Zeitsouveränität gewinnen
Reizüberflutung vermeiden

Postwachstumsökonomie im GesamtüberblickPostwachstumsökonomie im Gesamtüberblick

2 
0 

 S
 t 

u 
n 

d 
e 

n

niko,paech@uni-oldenburg.de | www.postwachstumsoekonomie.org  | www.voevoe.de

Regionale 
Ökonomie
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De-globalisierte Wertschöpfungsketten
Regionale Komplementärwährungen
Community Supported Agriculture (CSA)

P o l i t i s c h e  F l a n k i e r u n g  d u r c h  i n s t i t u t i o n e l l e  I n n o v a t i o n e n

Globale 
Arbeitsteilung

Stoffliche Nullsummenspiele: Umgestaltung statt Neuproduktion
Effiziente und konsistente Technologien
Physisch u. kulturell dauerhaftes Produktdesign
Reparabilität und Modularität
Konversion, Renovation, Re-Building, Re-Manufacturing
Ressourcengewinnung durch Entsieglung u. Rückbau
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0 
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– Eine systematische Entkopplung wirtschaftlichen Wachstums ist zum Scheitern verurteilt.

– Wachstum bewirkt in reichen Gesellschaften keinen Zuwachs an Zufriedenheit/„Glück”.

– Konsumgesellschaften verlieren die Ressourcenbasis für Wachstum: „Peak Everything”

– Die soziale Logik der Wachstumsorientierung ist hochgradig ambivalent.

– Aber: Eine Überwindung der Wachstumslogik bei gleichzeitiger Aufrechterhaltung des 
bisherigen Wohlstands- und Versorgungsmodells ist undenkbar!

Fazit: Wachstum Fazit: Wachstum oderoder Nachhaltigkeit Nachhaltigkeit –– beides ist nicht zu haben!beides ist nicht zu haben!

Postwachstumsökonomie
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Suffizienz als Strategie der 
Befreiung von Ballast

Balance zwischen Selbst-
und Fremdversorgung

Aber wer kann das wollen?

– Wer unter einer Lawine konsumtiver Selbstverwirklichungsoptionen zu ersticken droht, 
verzichtet nicht, sondern befreit sich von Stress, Reizüberflutung, Sinnentleerung,  
hinderlichem Ballast, der Geld, Zeit, Raum und ökologische Ressourcen kostet.

– Die enorme Angreifbarkeit jenes komplexen Kartenhauses, das wir mit Wohlstand.und 
individueller Freiheit assoziieren, ist zugleich die Chance seiner Überwindung. 



MaßnahmenMaßnahmen zumzum ÜbergangÜbergang zurzur PostwachstumsökonomiePostwachstumsökonomie

– Lebensstil entrümpeln: Mobilität, Nahrung, Konsumgüter, Gebäude

– Unmittelbares Umfeld gestalten im Sinne einer neuen Balance zwischen Selbst- und 
Fremdversorgung: Transition Towns, Gemeinschaftsgärten, Tauschringe, 
Verschenkmärkte, Nachbarschaftshilfe, Direkt- bzw. Regionalvermarktung, 
Regionalwährungen, 100%-Regionen, Reaktivierung handwerklicher Fähigkeiten etc.

– Industrie: Stoffliche Nullsummenspiele

– Politik und Planung

� Arbeitszeitumverteilung
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� Arbeitszeitumverteilung

� Subventionsabbau

� „DSSK“-Ausstiegsprogramm: Atom-, Braun- und Steinkohlekraftwerke

� Flächenmoratorium, Rückbauprogramme: Autobahnen, Flughäfen, Parkplätze, 
Industrieflächen entsiegeln, begrünen oder für EE-Anlagen nutzen

� Geld- und Bodenreform, Tobin Tax, Reform von Unternehmensverfassungen

– Welches Messkonzept (Zielvariable) schafft Orientierung?

� Alternative Wohlfahrtsmaße haben ihre Grenzen. 

� Weitaus wichtiger ist die Blickwende von Objekt- zur Subjektorientierung: 
CO2-Kennzeichnung von Produkten und individuelle CO2-Bilanzen
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